
LITURC}IE UN RUDERLICHKEIT
el S „Eulen nach en tragen“, Wenn Ma  @} dieses ema

aufgreift? Ist nıcht das Selbstverständlichste VON er Welt, daß unNnseTe

Liturglie die brüderliche Liebe un! Gesinnung weckt, wecken muß, da S1e
ja doch das gemeinsame Werk er Se1IN WILL, die 1M gleichen gottesdienst-
ichen Raum versammelt Sind?

ennoch ist Platze, davon wieder einmal ‚expreß“ reden
Ist Paulus 3e muüde geworden, VOIINl der bruderlichen Liebe un dem Geleite
ihrer ugenden der Sanitmut, der emut, der Geduld, dem Verzeihen
us reden, obwohl doch TUr die Christen 9anNz klar Warfl, daß S1e
einander Heben müuüssen, W1e euch geliebt habe“ (Jo 13, 34)?

Es gibt 1ne „ Enge des Blickfelde  C6 1mM Menschen, die ihm mi1itunter
schwer macht, gerade A U der Liturgie den Weg zAE Brüderlichkeit

ZU en Denn zuerst ist die ltUurgıe NU einmal Gottesdienst, ODUS De1l
also richtet sS1e uimerksamkeı Qaut Gott, den Herrn, der „1m (zeist
un ın der ahrheit“ vgl Jo 4, 24) angebetet eın WI1l1, aber dieser
Gottesdienst hat 1mM Verlauf der Zeiten zweiıfellos AQUus der eNNSu'
ın „1M Geiste un 1ın der ahrheit“ vollziehen 1ine usprägung
erfahren, oIt bis Z kleinsten Verrichtung un!: eremonıle, daß 1er
tatsächlich eine große Versuchun: lauert! Der exakte Vollzug aller dieser
Rıten un! Zeremonien, die SENAUE Einhaltung er Vors  rıften, die ZU.

eisple bei der tillen eılıgen Messe schon die Zahl 300 übersteigt, antı
mıiıt sıch bringen, daß der Geist, absorbiert VO  } der ufmerksamkeit

qauf all dieses, die ro brüderliche Liebe manchmal gar icht wahr-
nımmt oder übersieht. Ja, annn oga nicht selten der Fall eintreten,
daß INa  > dem Bruder lieber „zurnen  66 möchte, W nachlässig oder
auch 1LUFr vergeßlich 1M äaußeren Vollzug der lturgie eLWAS übersieht
oder offenkundig ‚talsch: acht S1nNd WI1r ehrlich, mussen WITLr g_
stehen, daß UunNs diese Versuchun oft sehr ahe liegt, ]a, daß S1e geradezu
eine typische Versuchun TOMMer nhänger der iturgie ist.

Also ist doch nıicht überflüssig, VO diesem Hauptanliegen der
lturgie reden

In der 'Tat ist uNnseTrTre Liturgie derart emeinsames Werk, gemeinsames
Handeln, gemeinsames Lob un! pIer VOL Gott daß S1e untrennbar
beides mit sich bringt: die Annäherung Gott, das sroße aher meın
Gott Dir“ und die stärkere Bindung der enschen zuelınander, weil
S1e do  Q Gottesdienst halten wollen, un WI1e } ın
unde  c KRöm I3 ott den Vater lobpreisen. Diesem letzteren dürfen
un muüssen WI1Ir 1Ur öfters mehr Imerksamkeit wıdmen un WI1TL werden
ganz err\”ı achen entidecken

Einmal ist da schon VO „Dominus vobiscum“ reden. Das ist eın
Gruß, der VO Priester der ganzen Gemeinde gegeben WIrd dem aus-



gesprochenen Zwecke, daß S1ch jetzt alle diesem Herrn ein1ıgen
gemeinsamem eten, das zunächst annn wirklich AUS dem einen un
des Priesters, aber 1M Namen aller, Gott, dem ater, vorgefragen WI1rd.
In dem AugenDblick, das 1mM großen „ Wıir“”-Stil noch mıit einer
eigenen Auffiforderung „Lasset u1ls beten!“ gesprochen WITrd, Sind alle
VO  } dem gleichen edanken TIULLt, ja s1e S1nd durch den Gruß, der ja
qls f{rommer Wunsch un! als eine Art Sakramentale Gnaden bereiten
kann, gnadenhaft e1ns geworden, 1el mehr aqals s1e fassen können. Wenn
aber das bewußt gepfliegt WITrd, ja dieses einıge Beten dankbar ChHh-=

un! „genossen“ WI1rd, muß das Bewußtsein un! auch das
Gefühl des 1NS- un! Kin1ıgselins VOT ott mächtig starken. Miıt anderen
Worten: schon durch das Dominus vobiscum allein gibt Nne  ar gestärkte
un:! 1815  e epflegte Brüderlichkeit unfier den Gläubigen.

Nun ist aber das Dominus vobiscum 1U eın Zeichen afür, W1e die
a  Z Feler des Gottesdienstes als „Gemeıinschait“ gedacht un eingesetzt
ist Das rlechische Wort „Kolınonla“” „G 1 t“ 1mM Sinne eliner
en gemeinsamen Anteilnahme el un Blute CArSL. ebrau:
VO Apostel Kor 10, 16, ist eigentlich der EeTrSieE Name für jene }Heler,
die später „Eucharistie“ genannt wurde.

Die Einsetzung der Eucharistie War ın die tLraute Atimosphäre e1ines
gemeiınsamen ahles getaucht Das Mahl, un ZWar das gemelinsam De-
feierte Mahl, stand sehr 1m Vordergrund, daß sehr 1el mehr
Mühe kostet, den Opfercharakter der Eucharistie eım etzten end-
ahl erkennen. Das dartf P ru. ugeben damıt ist dieser selbst-
Verstiäan!  iıch icht abgeleugnet Nur irıtt das andere stärker hervor un
lag zunächst den Menschen näher, War eichter fassen.

ast dürtfte INa  D behaupten, daß WITLr heute weiliter S1INd.
Auch die Gemeinsamkeit be1 der Opferfeier trıtt heute schon wahr-
nehmbar entgegen dennoch MU. INa  - richtig sehen, daß das gemeinsame
Mahl die emeılnschaft der FKeler erst krönt un! vollendet Wir heißen ja
darum auch dieses Mahl „Communi10“ un verwenden damit das gleiche
Wort VABG Kennzeichnung des eiligen ahles, das WI1Tr für die „Gemein-
scha der eiligen“ überhaupt gebrauchen. Man mMuß TOLZ er NEeU-

gewOoNNenNnen Einsichten 1n den emeinschaftscharakter des eucharistischen
ahles das doch einmal wılieder ganz klar Der ursprüngliche iıInn
VO  - „Kommunion“ ist icht etiwa der „Vereinigung mi1t Christus“, sondern
INa  ® wählte dieses Wort als Ausdruck für das nl der
vielen, für die eUue (jemeinschait 1n Christus, die sich aus diesem Mahl
erga Der heilige Thomas erorier ın seiner Summa (IIL die
vielen Namen, die INan diesem akrament gibt Den Namen „Communio“
aber YTklärt etiwa nıicht als „Vereinigung mi1t Christus“, sondern
Tklärt mıiıt der „kirchlichen Einheit“, der die Gläubigen durch dieses



Sakrament eingegliedert werden („ecclesiasticae unıiıtatıs, CUul homines
agg  TUr DPEL hoc sacramenfum ET nomiıinatur: COIN-

MUnN10 vel Ssynaxı1ıs!).
Hier also, 1n dem tieferen Verständnis für den ınn des Wortes Com-

MUnN10, jeg die urzel, AUus der einma|l die IO Brüderlichkei ın der
ıturgıe Öörmlich NEeUuUu hervorsprossen un: wachsen könnte. Pıus .88 hat
1n einer Se1iNer frühen en S1e geschah Z 25Jährigen ubılaum
seıner ischofsweihe Maı VO der „Sozlalen Wirkkrafft des
eucharıstischen edank  c gesprochen

Es ist gut, siıch einmal wieder dieser „alten“, großartigen Oortie des
Papstes erinnern. Er sprach ZUEerst VO  w den ersten Zeiten der Kiıirche
un ihrer eucharistischen Blüte „ 1E€ üuhlten sich qals Rrüder un! Schwe-
Stern 1ın Christus, genährt durch asselbe Brot und enseliben Trank,
geeint 1ın rüderlicher emeinschaf durch 1eselbe Liebe verbunden
UTC e1n innerliches un erhabenes Band, das aus Tausenden VO Herzen
un Seelen eiNe ungeheure Famıilıie schuf mi1t eiINeEMmM Herzen un eiıner
Se: Dann fort „Zentrum des aubens ist der eucharistische
Gedanke, wWw1e 1n den ersten Jahrhunderten, auch heute eın Anwachsen
iın der irche un se1ine geistige un! lebendige Ausstrahlung ber die
Menschheit, die gequält ist VO  n Ego1smus, e1ld MUuU. NUur noch
lebendiger un ma  er werden, die erzen ZU  n göttlichen ‚Agape  06

rufen (was 1er ohl „Liebesmahl“ heißt!), S1Ee VO 1SEe befreien,
S1e entHlammen un vorzubereiten, 1n ihnen die rechte arme für einen

TIu.  ın des usammenklıngens VO.  e brüderli  er Unı un Ge-
sinnung (d1 CONCETrTO d1 mMentie ei d1 a7zlone Iraterna), die alle einigt 1n
Eıintracht un! 1e VOTLT dem Gott des Tabernakels.“ ntinommen dem

Band „Discorsı Radiomessaggı dı Sua Santıta Pıo ılano 1943,
:#} Das Wort VOIl der ‚Sozlalen Wirkk  c (efficacla soclale) des eucha-

ristischen edankens steht Seite
Es ist eın Z,weifel, daß die wesentliche Wirkung einer 1turgischen

Erneuerung, die tandıg wach erhaltene Besinnung auf das Wesentliche
der liturgischen Feier gar nıch anderes bezwecken un hervorbringen
könnte als jene Aaus der geweihten emeinschaft spontan sich ergebende
1e un Brüderlichkeit, 1n der sich alle ebendig geeint un e1Ns fühlen,
weil eın eien un OpfTfern da ist, eın obpreis Gottes un „eın Brot,
eın Leib die vielen sınd, weil WI1Tr alle dem einen TOTIE Anteil aben  C6
(1 Kor 10, 17)

ichts eues War emnach ’ 1U  — das Alte, längst Vertraute
un Gesagte auizufrischen, damıiıt wahr werde, W as die ekannte Post-
COMMUNI1O ja auch wleder unnachahmlich sagt: „Den Geist Deiner Liebe,

Herr, gieß ın e1ın, un: die D mi1t dem eınen hiımmlischen TOTIEe
gesättigt hast, mach 1U auch durch Deiıne väterliche Liebe eines Herzens
un eines Sinnes!“ (Postcommuni10 1m issale Romanum Freitag ach
Aschermittwoch ZUT Stationskirche bel den eılıgen Brüdern 1! ] Johannes
un Paulus, der ehemaligen Titelkirche des Kardinals Eugen10 Pacelli!)

alzburg ose illersberger


